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Von Natur aus schön

Das Bergische Land ist schön und eine
Reise oder einen Ausflug wert. Auch
im Winter. Langläufer kommen in der
kalten Jahreszeit im Wintersportge-
biet Blockhaus-Belmicke ganz auf ihre
Kosten. Gäste erwarten heute Service,
Komfort und immer neue Attraktionen
und Angebote.

Herausforderungen
gemeinsam meistern

Das neue Jahr hat begonnen, die Grü-
ße sind übermittelt und die Vorsätze
aus der Silvesternacht  hoffentlich auf
einem guten Weg.

Viele starten mit großem Elan ins neue
Jahr – so auch wir. Zahlreiche Themen
werden uns beschäftigen: die Siche-
rung von Fachkräften, die Ansiedlung
von jungen, innovativen Unternehmen
und die nachhaltige Stärkung des
oberbergischen Wirtschaftsstand-
orts. Das ist nicht unbedingt neu, doch
gleichwohl immerwährend aktuell. Es
gilt hier nicht nachzulassen, neue We-
ge zu gehen, um im Wettstreit mit an-
deren vorne dabei zu sein.

Kreative Ideen sind gefragt, damit
wir den Standort auch 2013 vorwärts
bringen. Dafür sprechen wir mit vielen
Menschen aus der Bevölkerung, mit
Vertretern aus Unternehmen, Kam-
mern, Verbänden, den Kommunen und
der Landesregierung.

Gemeinsam können auch ambitionier-
te Ziele erreicht werden. Gute Beispie-
le dafür gibt es genug. Unternehmen,
Kommunen, Institutionen oder Vereine
hier im Kreis arbeiten  gut zusammen.
Es gilt auch in diesem Jahr wieder die
Stärken aller Partner zu bündeln um
so ein optimales Ergebnis für Ober-
berg erzielen zu können.

In diesem Sinne freuen wir uns auf
ein spannendes Jahr am Wirtschafts-
standort Oberberg! Wir sind für Sie da!

Hagen Jobi
Landrat des Oberbergischen Kreises

Susanne Roll
GF der GTC Gummersbach GmbH

Jochen Hagt
Kreisdirektor
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Darum kümmert sich seit 2005
die Naturarena Bergisches Land
GmbH zusammen mit der ortsan-
sässigen Hotellerie, Gastronomie
und weiteren touristischen Leis-
tungsträgern.

„Die Beratung der Gäste vor der
Anreise, Verkauf und Vermittlung
touristischer Leistungen und die Ent-
wicklung neuer touristischer Pro-
dukte: das alles gehört zu unseren
Aufgaben“, erklärt Sabine Hütten,
Leiterin Marketing und PR bei der
Naturarena in Lindlar.

Mit den „Bergischen Streifzügen“
– 24 Tages- und Halbtagestouren
mit hohem Erlebniswert greift die
Naturarena aktuelle Themen auf.
Zwei Highlights gehen 2013 an den
Start: Der „Bergische Weg“ sowie
der „Bergische Panoramasteig“,
der in 12 Etappen über 235 Kilo-
meter durchs Bergische führt.

            pto
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Abfall-Wirtschaft

Der immer noch unterschätzte Riese

Keine zwei Jahrzehnte ist es her, da war Abfall im privaten wie im gewerblichen Bereich lediglich Müll, der möglichst
gründlich entsorgt werden musste. Heute ist „Abfall“ ein wertvolles Gut, mit dem Milliardengeschäfte gemacht wer-
den. Doch noch viel zu oft wird dieser wertvolle Stoff in Unternehmen als reiner Kostenfaktor gesehen.

Mit dem 1996 erstmals in Kraft getre-
tenen Kreislaufwirtschaftsgesetz hat-
ten die Kommunen ihr teures Abfallge-
schäft der Privatwirtschaft übergeben.
Die reagierte prompt, investierte Milli-
arden in Sammel- und Sortieranlagen.
Heute hat sich die Lage komplett ver-
ändert – zum Teil, weil dem Umwelt-
gedanken viel stärker Rechnung getra-
gen wird und sich die gesetzlichen
Grundlagen verschärft haben, aber
auch deshalb, weil man sich erst mit
der Zeit darüber klar geworden ist,
welche Möglichkeiten gerade bei Un-
ternehmen schlummern, wenn man
Wert auf ein professionelles Abfallma-
nagement legt.

Unsere heutige Industrie- und Konsum-
gesellschaft erzeugt Abfälle in großen
Mengen - Hausmüll und hausmüllähn-
liche Gewerbeabfälle, Industrie- und
Sonderabfälle, Bauabfälle und Klär-
schlamm. Bis 2005 musste die Depo-
nierung unbehandelter Abfälle mit ho-
hem Gehalt an biologisch abbaubarer
organischer Substanz beendet werden.
Seitdem wird der gesamte gemischte
Haus- und Gewerbemüll entweder vor-
behandelt, sortiert oder verbrannt.
Was hat das alles mit Unternehmen zu
tun? Sehr viel, denn die Entsorgung ist
mit Kosten verbunden. Sie wird häufig
immer noch als „Abfallprodukt“ der
Betriebskostenrechnung betrachtet.
Dabei ist dieser Posten alles andere
als eine Nebensache, denn das Entsor-
gungsentgelt stieg in der Vergangen-

heit nicht nur immer weiter, sondern
machte auch einen erheblichen Anteil
der fixen Betriebskosten aus.

Abfallmanagement

Eine gute Entsorgungsqualität erhal-
te aber auch nur derjenige, der bereit
sei, einen angemessenen Preis zu zah-
len, heißt es beim Entsorger Lobbe.
Schließlich seien zur Umsetzung ge-
setzlicher Vorschriften zum Teil kompli-
zierte und damit auch hochtechnische
Verfahren notwendig. Andererseits ist
der Konkurrenzdruck unter den Ent-
sorgern groß. „Letztlich entscheidet
der Preis über den Zuschlag“, weiß
Claus-Dieter Steinmetz, Sprecher von

AVEA, einem kommunalen Entsorger.
Kommunen sind nach wie vor im Ab-
fallgeschäft tätig. Bewegung und Ver-
änderungen prägen auch hier das
Bild. So gliederte AVEA den Container-
dienst 2011 aus. Die RELOGA ent-
stand. Die Kunden bleiben damit bei
einem 100 Prozent kommunalen Part-
ner. Mit den Standorten in Leverkusen
und Lindlar deckt RELOGA einen gro-
ßen Einzugsbereich ab. Ein Fuhrpark
von 37 Fahrzeugen und über 700 Con-
tainern garantiert höchste Flexibilität.

Fast jedes Unternehmen produziert
Abfälle verschiedenster Art und ist für
deren Entsorgung verantwortlich. Da-
bei sollte die Beseitigung möglichst

Von Bernd Vorländer
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Auch die wissenschaftliche Untersuchung von Stoffen gehört zum Arbeitsauftrag
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effizient und wirtschaftlich in den Un-
ternehmensalltag eingebunden sein.
Hierzu ist oft die Kopplung von Ver- und
Entsorgung sinnvoll. Abfälle entstehen
aber nicht nur in produzierenden Be-
trieben, auch Handels- und Dienstleis-
tungsunternehmen, Verwaltungen und
öffentliche Einrichtungen müssen sich
um ihre Abfallentsorgung kümmern.
Produktionsumstellungen oder neue
Gesetze erzwingen in regelmäßigen
Abständen eine Anpassung des inter-
nen Abfallmanagements. Eine wichti-
ge Aufgabe für besonders geschulte
Unternehmens-MitarbeiterInnen oder
externe Fachleute. Neben Maßnahmen
zur Abfallvermeidung ist es vor allem
wichtig, die Entsorgungsabläufe effizi-
ent, flexibel und kostengünstig zu ge-
stalten. Im Rahmen einer ganzheitli-
chen Optimierung des betrieblichen Ab-
fallmanagements ist die Erfassung von
Abfallmengen, -fraktionen und -behäl-
tern wichtig.

Abfall ist Rohstoff

„Abfall ist eine der wichtigsten Roh-
stoffquellen in Deutschland“, sagt der
Sprecher der Remondis AG, Michael
Schneider. Sein Unternehmen sieht
sich als wichtiges Glied der Wertstoff-
kette. „Wir versuchen aus jedem Ab-
fall etwas herauszuholen“, so Schnei-
der weiter, der davon überzeugt ist,
dass das Ende der Fahnenstange noch
lange nicht erreicht ist. „Deutschland
ist zwar Recycling-Weltmeister, aber

wir können noch viel mehr – gerade bei
der biologischen Abfallverwertung.“
Doch Remondis macht sich auch Sor-
gen über eine zunehmende Entsensi-
bilisierung. Nicht bei der Industrie,
denn die erkennt zunehmend die enor-
men Chancen. Sondern eher bei der
Jugend. „Es gibt eine Trenn-Müdigkeit
und Gleichgültigkeit, weshalb wir im-
mer öfter in die Schulen gehen und dort
versuchen aufzuklären“, erklärt der
Remondis-Sprecher. Viele Menschen
machten sich überhaupt keine Vorstel-
lung, was heute möglich sei. „Wir stel-
len eine antiallergische, hochdeckende,
weiße Wandfarbe her – und das alles
aus Recycling-Produkten“, ist Schnei-
der stolz. Dieses Wissen über die Leis-
tungsfähigkeit der Entsorgungsbranche
scheint noch lange nicht in den Köpfen
aller Menschen angekommen zu sein.

In den Abfall-Gemischen der Betriebe
sind auch teure Stoffe wie Eisenschrott,
Altpapier oder Kunststoffe verborgen.
Millionen von Tonnen an Elektroschrott
fallen zudem weltweit jedes Jahr an.
Darin enthalten sind Metall-Rohstoffe
wie Gold, Silber, Kobalt oder Kupfer, in
erheblichen Konzentrationen. Handys
sind eine Goldgrube: Eine Tonne Handy-
schrott enthält rund 240 Gramm Gold,
2,5 Kilogramm Silber, 92 Gramm Pal-
ladium, 92 Kilogramm Kupfer, 38 Kilo-
gramm Kobalt – ein Gesamtwert von
rund 10.000 Euro. Es lässt sich also
richtig Geld verdienen. Das Problem
dabei: Von den rund 35 Millionen
Handys, die jährlich in Deutschland ver-
kauft werden, finden gerade einmal
fünf Prozent den Weg ins Recycling.
Der große Rest verstaubt in Schubla-
den oder verschwindet im Hausmüll.

Ein moderner Fuhrpark sorgt für Zuverlässigkeit und Qualität in der Entsorgung.
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VERTRAU BLAU

Deine berufliche Zukunft beginnt hier.

Du bist engagiert und an abwechslungs-
reichen Tätigkeiten und Projekten 
während Deiner Ausbildung interessiert? 
Als innovatives, weltweit erfolgreiches 
Unternehmen mit über 1.700 Mitarbeitern 
bietet Dir PFERD attraktive Voraussetzungen 
für Deinen Start ins Berufsleben. Wir 
vertrauen Dir, fördern Deine Begabungen 
und eröffnen Dir interessante Perspektiven.

Zeige uns Deine Talente.  
Wir freuen uns auf Dich 
und eine gemeinsame 
Zukunft mit Dir!
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Kontakt:
AggerEnergie GmbH
Alexander-Fleming-Str. 2
51643 Gummersbach
T: 02261  30 03-0
F: 02261  30 03-119

Neuausrichtung des
steuerlichen Reisekostenrechts

der Arbeitnehmer aufgrund der dienst-
rechtlichen/arbeitsvertraglichen  Fest-
legungen einer betrieblichen Einrich-
tung des Arbeitgebers dauerhaft zuge-
ordnet ist oder in einer betrieblichen
Einrichtung des Arbeitgebers (quanti-
tative Betrachtung) arbeitstäglich, je
Arbeitswoche einen vollen Arbeitstag
oder mindestens 20 % seiner verein-
barten regelmäßigen Arbeitszeit tätig
werden soll (Prognoseentscheidung).

Im Einzelfall kann eine andere betrieb-
liche Einrichtung des Arbeitgebers eine
regelmäßige Arbeitsstätte sein oder
sogar keine regelmäßige Arbeitsstätte
vorliegen, was anhand des inhaltlichen
(qualitativen) Schwerpunkts der beruf-
lichen Tätigkeit nachzuweisen ist (sog.
Öffnungsklausel bzw. escape-Klausel).
Ob diese Verwaltungsanweisung mit der
BFH-Rechtsprechung vom 9. 6. 2011
in Einklang steht, darf bezweifelt wer-
den. Gleichwohl gehen (natürlich) vie-
le Arbeitgeber dazu über, sich an der
Verwaltungsauffassung zu orientieren,
insbesondere um Haftungsrisiken im
Rahmen einer Lohnsteuer-Außenprü-
fung zu verhindern.

Die Öffnungsklausel wird dabei häufig
– wegen der damit verbundenen Aus-
legungsschwierigkeiten und der jewei-
ligen Einzelfallprüfung – unberücksich-
tigt gelassen. Aus dem gegenüber der

Anzeige

Dieter Wagener

Wirtschaftsprüfer
Steuerberater
Prüfer für Qualitätskontrolle
gemäß § 57a WPO
Fachberater für Sanierung und
Insolvenzverwaltung (DStV e.V.)

Reininghauser Straße 7
51643 Gummersbach
Tel. +49 (0) 2261 78919-0
Fax +49 (0) 2261 78919-50
info@advisio-treuhand.de
www.advisio-treuhand.de

Dieter Wagener

Allein der Umstand, wonach der Ar-
beitnehmer eine Tätigkeitsstätte im
zeitlichen Abstand immer wieder auf-
sucht, reicht für die Annahme einer
regelmäßigen Arbeitsstätte nicht aus.
Der Arbeitgebereinrichtung muss viel-
mehr eine zentrale Bedeutung gegen-
über den weiteren Tätigkeitsorten zu-
kommen.

Der Betriebssitz des Arbeitgebers,
den der Arbeitnehmer zwar regelmä-
ßig, aber lediglich zu Kontrollzwecken
aufsucht, ohne dort seiner eigentlichen
beruflichen Tätigkeit nachzugehen, ist
keine regelmäßige Arbeitsstätte. Damit
reicht alleine das kurzfristige Aufsuchen
der Arbeitgebereinrichtung (z.B. zu
Kontrollzwecken) nicht mehr aus, um
dort eine regelmäßige Arbeitsstätte
zu begründen. Die sog. 46-Tage-Rege-
lung ist damit nicht mehr anwendbar.

Ein Arbeitnehmer kann in einem
Dienstverhältnis nur noch maximal eine
regelmäßige Arbeitsstätte unterhalten.
Die Bestimmung des Ortes der regel-
mäßigen Arbeitsstätte muss bei meh-
reren Tätigkeitsstätten im jeweiligen
Einzelfall vorgenommen werden.

Als Reaktion auf diese neue BFH-Recht-
sprechung geht die Finanzverwaltung
nunmehr davon aus, dass eine regel-
mäßige Arbeitsstätte vorliegt, wenn

neueren BFH-Rechtsprechung deut-
lich erweiterten Verständnisses des
Begriffs der regelmäßigen Arbeitsstät-
te ergeben sich natürlich durchaus er-
hebliche Nachteile für eine Vielzahl von
Arbeitnehmern. Dennoch ist wohl da-
von auszugehen, dass diese Regelun-
gen zumindest bis zu einer gesetzlichen
Neuregelung (voraussichtlich 2014) die
Verwaltungspraxis bestimmen werden.

Reisekosten sind Fahrtkosten, Verpflegungsmehraufwendungen, Übernachtungskosten und Reisenebenkosten, wenn
diese durch eine so gut wie ausschließlich beruflich veranlasste Auswärtstätigkeit des Arbeitnehmers entstehen.
Arbeitgeber können Reisekosten in dem Umfang, in dem der Arbeitnehmer diese ansonsten als eigene Werbungskos-
ten steuerlich geltend machen könnte, steuerfrei erstatten (§ 3 Nr. 16 EStG). Eine Auswärtstätigkeit liegt vor, wenn
der Arbeitnehmer vorübergehend außerhalb seiner Wohnung und nicht an einer regelmäßigen Arbeitsstätte beruflich
tätig wird. In seinem Urteil vom 9.6.2011 hat der BFH nun eine überaus praxisrelevante Neudefinition des Begriffs der
regelmäßigen Arbeitsstätte vorgenommen. Danach gilt im Wesentlichen Folgendes:

1946.pmd 29.01.2013, 11:137
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Handwerkliche Grundausbildung im Steinmüller Bildungszentrum, Feier zur Eröffnung des neuen Gebäudes der AGewiS.

Bildungslandschaft Oberberg - Teil 2

Nachwuchs- und
Fachkräftesicherung

Hochspezialisierte Ausbildungen und Angebote für die Besten eines Jahrgangs auf der einen Seite. Auf der anderen
Seite Bildungsträger, die wie der CJD (Christliches Jugenddorf Deutschland) eher nach dem christlichen Menschenbild
„Keiner darf verloren gehen“ spezielle Angebote für Benachteiligte machen. Im Oberbergischen  sind die Möglichkeiten
breit gefächert. Lesen Sie hier die Fortsetzung aus dem letzten Heft zur Bildungslandschaft Oberberg.

Von Petra Tournay

AGewiS: Gesundheits-
wissenschaften und Senioren

Unter dem Motto „Neue Ziele - Neue
Wege“ wurde im Jahr 2011 die Aka-
demie Gesundheitswissenschaft und
Senioren auf dem Steinmüllergelände
neu eröffnet. Die Altenpflegeschule,
ein vielfältiges Fort- und Weiterbildungs-
angebot sowie ein Bachelorstudium
werden in den neuen Räumen der Aka-
demie angeboten. „Wir sind nach ei-
nem Jahr bereits an unserer Kapazi-
tätsgrenze. 200 Ausbildungsplätze bie-
ten wir an und 700 Weiterbildungs-
teilnehmerInnen haben wir in einem
Jahr gezählt“, berichtet Akademie-
leiterin Ursula Kriesten, die sich außer-
dem ganz besonders gerne für zukunfts-
orientierte Projekte einsetzt. So zum
Beispiel die Zukunftswerkstatt - Tech-
nik trifft Pflege. Hier werden Ingenieu-
re und Entwickler mit den Menschen
aus der Praxis der Pflege zusammen-
gebracht: „Ein spannendes und loh-
nenswertes Feld für mehr Qualität und
Komfort vor allem in der häuslichen
Pflege“, so Kriesten.

Campus Gummersbach

Die Wurzeln des Campus liegen in der
1963 gegründeten Ingenieurschule
für Maschinenbau. In den 70er Jah-
ren wurde die Schule Teil der FH Gum-
mersbach Siegen. 1983 erfolgte die

Orientierung nach Köln. 2007 konnte
der Campus auf dem Steinmüller-Ge-
lände neu errichtet werden. Mehr als
3.700 Studenten, 1.000 davon Erst-
semester, sind für Studiengänge in In-
formatik oder den Ingenieurwissen-
schaften eingeschrieben. Und da das
Oberbergische sich als Kunststoffre-
gion auszeichnet, können sich Studie-
rende im Maschinenbau im Bereich
„Fertigung Kunststoff“ spezialisieren.

Die Oberbergische Wirtschaft und der
Campus arbeiten eng zusammen. Das
Engagement der Unternehmen ist groß
– auch finanziell. So zum Beispiel beim
Lehrstuhl „Fertigung Kunststoff“, beim
Hörsaalsponsoring, dem Studienfonds
Oberberg, durch Stipendien und dem
Förderverein.

Nachwuchs für die Region: Mento
Ring4Leadership Development©“

Das Projekt am Campus bringt Studie-
rende und Unternehmen zusammen.
Die Idee: Ein Mentor oder eine Men-
torin aus einem Unternehmen unter-
stützt einen Studenten bei der Karriere-
planung, bei Bewerbungen und bringt
ihn mit geeigneten Mutiplikatoren zu-
sammen bzw. bereitet ihn auf den Ein-
stieg ins eigene Unternehmen vor. „Von
unserem Projekt profitieren beide Sei-
ten. Unsere besten Studierenden fin-
den einen direkten Zugang zu unseren

Unternehmen, die ihren Nachwuchs
schon vor Abschluss des Studiums si-
chern können“, erklärt Projektleiterin
Gabriele Koeppe den beiderseitigen
Nutzen.

Steinmüller Bildungszentrum

Entstanden aus dem Ausbildungszen-
trum der L. & C. Steinmüller GmbH und
nun gehalten von den Gesellschaftern
Stoltenberg-Lerche Stiftung, Stadt
Gummersbach und Oberbergischer
Kreis bietet das Zentrum ein breites
Spektrum an Aus-, Weiter- und Um-
schulungsmöglichkeiten im gewerblich-
technischen sowie im kaufmännisch-
sprachlichen Bereich.

Mit Spannung blickt die Geschäftsfüh-
rung auf die beginnende Zusammen-
arbeit mit den weiterbildenden Schu-
len in Gummersbach: „MINT-Future ist
ein Projekt, in dem wir Schüler und
Schülerinnen ab der 8. Klasse für Na-
turwissenschaften begeistern wollen.
So helfen wir unseren Unternehmen am
Standort, Fachkräfte zu sichern. Ein
besonderes Plus ist die Anerkennung
als Praktikum bei der Fachhochschule.“

Benachteiligt: Wer hilft?

Der Standort Gummersbach des Christ-
lichen Jugenddorfwerk Deutschland
(CJD) kooperiert eng mit dem Stein-
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müller Bildungszentrum und agiert
nach dem christlichen Menschenbild
mit der Vision „keiner darf verloren
gehen“. Hier werden junge Menschen,
die es auf dem Ausbildungsmarkt be-
sonders schwer haben wie zum Bei-
spiel lernschwache Schüler, in den Be-
reichen Gastronomie, Garten- und
Landschaftsbau Bautechnik und Holz
ausgebildet.

Manche Träger widmen sich ganz ei-
ner besonderen Zielgruppe und haben
dies in ihren Satzungen verankert. So
richtet sich das Angebot vom Verein für
soziale Bildungsarbeit e.V. an Men-
schen mit gesundheitlichen Einschrän-
kungen, die eine berufliche Neuorien-
tierung anstreben. Beim Internationa-
len Bund in Waldbröl sind Jugendliche

Kontakte:

Akademie Gesundheitswirtschaft und Senioren (AGewiS)
Oberbergischer Kreis
Steinmüllerallee 11, 51643 Gummersbach
T: 02261  884388, E: info@agewis.de

CJD Gummersbach (Standort des CJD Olpe)
Rospestraße 1, 51643 Gummersbach
T: 02261 92053811, E: sascha.erlebach@cjd-olpe.de

DEKRA Rettungsfachschule Oberbergischer Kreis
Poststraße 2, 51643 Gummersbach.
T: 02261 290316, E: gummersbach.rettungsfachschule@dekra.com

Fachhochschule Köln, Campus Gummersbach
Steinmüllerallee 1 , 51643 Gummersbach
T: 02261 81960, E: info@gm.fh-koeln.de

Internationaler Bund
Gesellschaft für Beschäftigung, Bildung und soziale Dienste mbH
Bildungszentrum Waldbröl
Kaiserstr. 105-107, 51545 Waldbröl
T: 02291 7990, E: Thomas.Bellingrodt@internationaler-bund.de

Steinmüller Bildungszentrum gGmbH
Rospestraße 1, 51643 Gummersbach
T: 02261  2902630, E: info@steinmueller-bildungszentrum.de

Verein für soziale Bildungsarbeit e.V.
Vollmerhauser Str. 30, 51645 Gummersbach
T: 02261 80570, E: verwaltung@vsb-online.de

gut aufgehoben, die aufgrund beson-
derer Lebenslagen Unterstützung in
ihrer sozialen, schulischen und berufli-

chen Entwicklung benötigen. Hier wer-
den Umschulungen zum Beispiel zum
Industriemechaniker oder zur Fachkraft
im Gastgewerbe angeboten.

Neu: Rettungsfachschule

Im Juli 2012 wurde in der DEKRA Aka-
demie Gummersbach die DEKRA Ret-
tungsfachschule Berufsfachschule
des Rettungsdienstes Oberbergischer
Kreis, eröffnet. Der erste Lehrgang
zum Rettungssanitäter in Teilzeitform
hat begonnen. Die gemeinsame Initia-
tive von Kreis und DEKRA Akademie gilt
als wichtige Maßnahme, um zukünftig
qualifizierte Fachkräfte für den Einsatz
im Rettungsdienst verfügbar zu haben.

Im Unterschied zu den herkömmlichen
Schulangeboten aus diesem Bereich,
besteht an der Rettungsfachschule die
Möglichkeit, die Ausbildung zum Ret-
tungsassistenten in Modulen abzuleis-
ten.

Überregional

Auch überregional aufgestellte An-
bieter von Weiterbildung, Aus- und
Umschulung haben sich im Oberberg-
ischen angesiedelt. Genauso wie klei-
ne Einrichtungen, die sich spezialisiert
haben auf Sprachen oder die Ausbil-
dung von Management- Know-how. Im
„Verzeichnis der Bildungsträger“, das
die Wirtschaftsförderung des Kreises
zusammen mit den Kammern heraus-
gibt, sind detailierte Beschreibungen
und Kontaktdaten zu finden.

Studenten im Hörsaal des 2007 errichteten Campus Gummersbach
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  Fachkräftestrategie

Wirtschaftsstandort Oberberg
Der Oberbergische Kreis ist die Heimat für viele, vor allem technisch gepräg-
te, mittelständische Unternehmen. Gut ausgebildete Fachkräfte garantieren
hier tagtäglich eine hohe Qualität der Produkte und Dienstleistungen.

Regionale Partner

Agentur für Arbeit Bergisch Gladbach
Arbeitgeber-Verband Oberberg e.V.
Deutsche Gewerkschaftsbund -
vertreten durch die IG Metall, Verwaltungsstelle Gummersbach
Fachhochschule Köln – Campus Gummersbach
Familienunternehmer ASU
Handwerkskammer zu Köln
Industrie- und Handelskammer zu Köln - Zweigstelle Oberberg
Job-Center Oberberg
Kreishandwerkerschaft Bergisches Land
Oberbergische Kreis - Wirtschaftsförderung
OK Ausbildung e. V.
Wirtschaftsjunioren Oberberg e.V.

Nicht zuletzt aufgrund der demographi-
schen Entwicklung in der Region - im-
mer weniger junge Menschen stehen
einer zunehmend älteren Bevölkerung
gegenüber - werden in naher Zukunft
jedoch immer weniger neue Fachkräf-
te den Unternehmen zur Verfügung ste-
hen.

Um dem zu begegnen, hat die Wirt-
schaftsförderung des oberbergischen
Kreises gemeinsam mit ihren regiona-
len Partnern eine Fachkräftestrategie
erarbeitet. Diese soll nachhaltig dazu
beitragen, eine am Bedarf der Unter-
nehmen orientierte Fachkräfteversor-
gung zu sichern und die bereits etab-
lierten Aktivitäten in der Region stär-
ker zu bündeln und zu intensivieren.

Hierbei sollen unterschiedliche Hand-
lungsfelder von der Förderung bisher
ungenutzter Arbeitskräftepotentiale
und dem Verbleib älterer Arbeitskräfte
im Arbeitsleben bis hin zur Steigerung
der Attraktivität der Region für Arbeits-
kräfte in Angriff genommen werden.

Kreisdirektor Jochen Hagt gab mit der
Resolutionsunterzeichnung auf dem
Steinmüllergelände den Startschuss
für die Initiative mit dem Titel „Fach-
KraftWerk Oberberg - Unternehmen ge-
stalten Zukunft“.

   Uwe Cujai
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Weitere Infos

www.wirtschaftsstandort-oberberg.de

Seit über 150 Jahren im Dienste Ihrer Gesundheit!
Die älteste Apotheke in Gummersbach nun am neuen Standort in der Wilhelm-
strasse mit direkter Parkmöglichkeit im Puk Parkhaus:
 inklusive 30 min freies Parken

Unser Service für  Sie:
 kostenloser Bringservice (täglich)
 Lieferung noch am selben Tag (bei  Bestellung bis 15 Uhr und Lieferfähigkeit)
 Bestellungen online per Telefon oder Fax möglich auch als App aufs Handy
(download auf unserer Homepage: www.adlerapotheke-gummersbach.de)

 Verleih von elektrischen Milchpumpen
 Blutzuckertest/Blutdruckmessung
 Schüler und Studentenrabatt u.v.m.

Monatsaktion: 18.Februar bis 22.Februar
 Messung der Knochendichte inklusive Risikoprofil, Prophylaxe-Beratung.
Preis für das Komplettangebot: 15,00 Euro.
Kaufen Sie bei uns im Februar in D-Mark ein!

Adler Apotheke

Loitz & Füssel OHG
seit 1860 in Gummersbach

Wilhelmstrasse 13
51643 Gummersbach

Telefon 02261 9795601

1946.pmd 29.01.2013, 11:1310
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            HiPo Award

De-Energie erhält HiPo Award 2012
Das nächste High Potential-Unternehmen ist gefunden: De-Energie Systemhaus GmbH & Co. KG aus Gummersbach. Die
beiden Geschäftsführer Dipl.-Ing. Michael Braun und Thorsten Schumacher nahmen den Preis aus den Händen von
Bürgermeister Frank Helmenstein entgegen.

Braun zu der Auszeichnung: „Wir freu-
en uns über den Preis und besonders
natürlich über die Unterstützung, die
damit verbunden ist: Betriebswirt-
schaftliche Beratung, ein persönliches
Coaching und ein für uns kostenfreies
Büro für ein Jahr. Diese Dinge sind für
ein junges Unternehmen wie De-Ener-
gie unschätzbar wertvoll.“

„HiPo“ steht für das Gründungsprojekt
„ Technologieorientierte Unternehmen
im Rheinland – High Potentials“ und
wird bis Mitte 2013 von vier Tech-
nologiezentren im Großraum Köln
durchgeführt. Das GTC Gummersbach
ist federführend tätig. Gründungen mit
Wachstumspotenzial – wie jetzt De-
Energie - werden identifiziert und ge-
fördert.

Ausgewählte HiPo´s erhalten eine
passgenaue Unterstützung in kauf-

männischen Fragen und ein
persönlichkeitsorientier-

+ + + W I R T S C H A F T S F A K T E N

tes Coaching durch das Reyss Profile.
„Wir wollen so ein stabiles Unterneh-
menswachstum fördern, Arbeitsplätze

schaffen, Unternehmen an den Stand-
ort binden“, so Susanne Roll, Geschäfts-
führerin GTC Gummersbach GmbH.

Foto: v.l.n.r.: Susanne Roll, Geschäftsführerin GTC, Thorsten Schumacher und
Michael Braun von De-Energie, Frank Helmenstein, Bürgermeister der Stadt
Gummersbach.
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 Es ist geschafft

Gummersbach ist fair!
Darauf gab es im Ratssaal des Gummersbacher Rathauses „Brief und Siegel“:
Transfair Deutschland-Chef Dieter Overath kam persönlich in die Kreisstadt,
um im Rahmen einer kleinen Feierstunde die offizielle Fairtrade-Stadt-Urkunde
an Bürgermeister Frank Helmenstein zu überreichen.

Einige Gruppen, die
Gummersbach auf
dem Weg der Fair-
änderung beglei-
teten, gestalte-

ten das Rah-

menprogramm. Außerdem wird im Fo-
yer eine Ausstellung gezeigt, die die
Entwicklung zur Fairtrade-Stadt prä-
sentiert.

Durch den Beschluss des Rates vom
1. Dezember 2011 hatte die

Stadt sich auf den Weg ge-
macht, um sich in die welt-
weit immer größer werdende
Zahl der Fairtrade-Städte ein-
zureihen. Innerhalb eines
knappen Jahres ist es den Or-

ganisatoren gelungen, zwölf Einzel-
händler, neun Gastronomen, sechs
Schulen, vier Vereine und fünf kirchli-
che Einrichtungen zu gewinnen, fair
gehandelte Produkte anzubieten bzw.
sich mit dem Thema Fairer Handel zu
beschäftigen.

Zunächst musste eine lokale Steue-
rungsgruppe gegründet werden, die
sich mit der Koordination des Projek-
tes auseinandersetzte. Die Voraus-
setzung, um Gummersbach zu fairän-
dern lag darin, dass insgesamt elf Ge-
schäfte, sechs Gastronomiebetriebe,
eine Schule, ein Verein und eine kirch-
liche Einrichtung sich an der Kampag-
ne beteiligen. Des Weiteren müssen
Fairtrade-Kaffee und ein weiteres Pro-
dukt im Büro des Bürgermeisters an-
geboten werden und zusätzlich in den
Sitzungen des Rates und der Ausschüs-
se. Zudem müssen jährlich 4 Beiträge
in örtlichen Medien erscheinen. Alle
Voraussetzungen konnten erfüllt oder
sogar übertroffen werden.              ptFo
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           De-Energie

Eine ungewöhnliche
Erfolgsgeschichte
Eine Stellenanzeige brachte den Stein ins Rollen. Eine ganz einfache, kleine in
einem Anzeigenblatt. „Handelsvertreter gesucht“ las Michael Braun. Das war
quasi die Geburtsstunde einer fruchtbaren Zusammenarbeit und des er-
folgreichen Unternehmenswachstums von De-Energie.

schon wieder Schnee von gestern.
Schumacher und Braun haben Ihre ei-
gene Dachmarke „DE-Energie“ und
eine weitere Firma aufgebaut.

Doch zurück zu den Anfängen:  Zwei
ganz unterschiedliche Typen treffen
aufeinander. Thorsten Schumacher,
spontan, impulsiv, ein Macher, der Ri-
siken eingeht. Michael Braun geht den
Sachen gerne auf den Grund, er ist
der Denker. „Das sorgt für Zündstoff,
doch wir können mit dieser Kombinati-
on inzwischen ganz gut umgehen“, so
Schumacher.

Dass dem so ist, dafür sorgt auch ein
Coaching. Die beiden erfolgreichen
Gründer haben sich beim Gründerpro-

Aufgegeben hatte diese Anzeige vor
drei Jahren Thorsten Schumacher, der
sich kurz vorher mit dem Vertrieb und
der Installation von Photovoltaikanla-
gen selbstständig gemacht hatte.
Michael Braun interessierte das The-
ma und außerdem wollte er hier im
Oberbergischen in seiner Heimat leben
und arbeiten. „Ich hatte gerade eine
Weiterbildung „Regenerative Energien“
gemacht, das passte daher genau“, er-
klärt Braun.

Seit dem ist viel passiert. Braun wurde
nicht eingestellt, er gründete zusam-
men mit Schumacher die Schumacher-
Braun Systemhaus GmbH & Co. KG,
deren Mit-Geschäftsführer er wurde.
Angeschlossen war das Unternehmen
an ein Franchisesystem. Das ist inzwi-
schen auch

jekt „High Potentials Rheinland“ be-
worben und im letzten Jahr einen Preis
erhalten. Dieser beinhaltet ein Per-
sönlichkeitscoaching nach dem Reiss
Profile. „Wir haben eine Motivations-
analyse der beiden nach dem Prinzip
„Was treibt mich an, was bewegt mich
zu Höchstleistungen und wie sind die
Bedingungen, unter denen ich mich
wohl fühle, gemacht“, erläutert Su-
sanne Roll, Geschäftsführerin im GTC
Gummersbach und Projektleiterin,
„mit dem Erfolg, dass Persönlichkeits-
profile offen gelegt werden konnten,
Stärken gestärkt werden und das Team
insgesamt zusammenwächst.“

Komplettlösungen aus einer Hand

Und das mit Erfolg: die Zeiten als
Franchisenehmer haben die beiden
Jungunternehmer schon vor einem
Jahr hinter sich gelassen. Als System-
haus bieten sie mit inzwischen 10 Mit-
arbeitern und Mitarbeiterinnen  Kom-
plettlösungen an. Unter der Überschrift
„dezentrale Energieerzeugung, -spei-
cherung und –nutzung, werden Photo-
voltaikanlagen geplant, vertrieben und
installiert.

Auch auf dem Feld der Energieein-
sparung durch LED-Beleuchtung ist
das junge Unternehmen inzwischen
unterwegs. Zu den Kunden gehören
nicht nur Privatpersonen. „Aufgrund un-
seres Know-hows sind wir für Unter-
nehmen, Kommunen und Energiever-
sorger ein erstklassiger Geschäfts-
partner“, so Braun.

Als der Techniker im Unternehmen
schwärmt er von einem ganz neuen
Produkt: „Wir können ein Stromspei-
chersystem anbieten, das sehr inno-
vativ und solide zugleich ist. Ein echter
Technikvorsprung auf dem Markt.“

Zukunft Franchise

Franchise können Schumacher und
Braun jetzt selber. „Als Lizenzgeber sind
wir deutschlandweit vertreten, da sind
wir inzwischen um die Hundert“, ist
Schumacher sichtlich stolz. Hierzu
gründeten die beiden Unternehmer
zusammen mit drei anderen eine eige-
ne Firma. „Wir sind fünf Geschäftsfüh-
rer und dezentral organisiert. Das funk-
tioniert super. Wir treffen uns regel-
mäßig und mit Telefon, Internet und Co.
lassen sich Entfernungen problemlosEin dynamisches Team auf dem Weg zum Erfolg

1946.pmd 29.01.2013, 11:1312
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Kontakt

De-Energie
Schumacher-Braun
Systemhaus GmbH & Co. KG
Michael Braun

T: 02261 9941577
E: michael.braun@de-energie.de
I: www.de-energie.de

überbrücken“, berichtet Schumacher
aus seiner Erfahrung. „Unser Ziel ist
ein ausgebautes deutschlandweites
Netzwerk. Danach wollen wir in ganz
Europa aktiv werden.“

Nach seiner  Motivation, seinem An-
trieb gefragt meint Michael Braun:
„Unser Angebot leistet einen Beitrag
zum Klimaschutz. Der dezentralen
Energieversorgung gehört die Zukunft.
Und jeder der mich kennt weiß, wie sehr
ich mich für meine Überzeugung ein-
setze.“

pt

Service-Techniker bei der Wartung einer Solaranlage.
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Wir suchen Sie - wir fördern Sie!
Technologisch orientierte Unternehmen
im Rheinland – High Potentials (HiPos)

Alle Infos auf unserer Internetseite: www.gipfelstürmer-gesucht.de

Ihre Ansprechpartner vor Ort: Gründer- und TechnologieCentrum
Gummersbach GmbH
Bunsenstr. 5 · 51647 Gummersbach
Telefon 02261 814500 - Susanne Roll

ST@RT HÜRTH
Goldenbergstr. 1 · 50354 Hürth
Telefon 02233 406100 - Carsten Krause

Rheinisch-Bergisches TechnologieZentrum GmbH
Friedrich-Ebert-Straße · 51429 Bergisch Gladbach
Telefon 02204 842470 - Martin Westermann

RTZ Köln GmbH
Gottfried-Hagen-Str. 60-62 · 51105 Köln
Telefon 0221 839110 - Dr. Heinz Bettmann

Innovative Produkte oder Dienstleistungen
werden dann zum Unternehmens-Erfolg,
wenn der Gründer oder die Gründerin Ideen
und die eigene Persönlichkeit optimal nutzt.

Finden Sie mit uns Ihren Weg zum erfolg-
reichen Start-up!

Wir beraten Sie umfassend und wissen-
schaftlich fundiert. Kommen Sie mit?

Wir bieten:
- Betriebswirtschaftliche Beratung
- Persönlichkeits-Coaching
- Kostenfreies Büro für ein Jahr

in einem der Technologiezentren

Das Projekt wird gefördert durch:

1946.pmd 29.01.2013, 11:1313
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  Energieweg

Energie wird zum Erlebnis

+ + + W I R T S C H A F T S F A K T E N

Eine tolle Idee: Der „Tag der Erneuerbaren Energie“ wird auf dem Energieweg
zum Erlebnis. Am 27. April können Familien den ganzen Tag mit Aktionen, Füh-
rungen und Wanderungen auf dem Themenpfad verbringen.

Der erst 2012 durch das Bergische
Wanderland eröffnete „Streifzug Ener-
gieweg“ hat engagierte Kümmerer und
Förderer.  „Uns liegt das Zukunftsthe-
ma „Regenerative Energie“ am Herzen
und es soll für Groß und Klein erlebbar
werden“, so Regina Schulte vom ZebiO,

Zentrum für Bioenergie. Schulte und
weitere Mitstreiter vom Arbeitskreis
Energieweg hatten den Streifzug in
2012 inhaltlich erarbeitet und haben
sich vorgenommen, regelmäßig Veran-
staltungen durchzuführen.

  Bildungsmesse Oberberg

Fachkräfte finden - bilden - sichern

Kontakt

BioEnergieDialog
Oberberg-RheinErft + ZebiO e.V.
Regina Schulte
Bunsenstr. 5
51647 Gummersbach
T: 02261 814144
I: www.bioenergiedialog-rheinland.de

www.zebio.de

Stadt Gummersbach
Der Bürgermeister, Ute Sänger
Rathausplatz 1
51643 Gummersbach
T: 02261 87404

Am Samstag, 27. April geht es um
11 Uhr los. Am Fuße der Sperrmauer
der Aggertalsperre erwartet Familien
ein erlebnisreiches Angebot: Eine ge-
führte Wanderung auf dem Energie-
weg, eine Führung durch das Innere
der Sperrmauer, Infos zur Wasser-
kraftanlage, Spiel- und Spaßaktionen
für Kinder, eine Besichtigung des Holz-
Heizwerks Lieberhausen sowie reich-
lich Verpflegung durch die Dorfgemein-
schaft Lieberhausen.

Partner im Arbeitskreis Energieweg
sind: AggerEnergie, Aggerverband, Das
Bergische Wanderland, BioEnergie-
Dialog Oberberg-RheinErft, Landesbe-
trieb Wald und Holz NRW, Stadt Gum-
mersbach, ZebiO Zentrum für Bioener-
gie.                                             pt

Erneut veranstalten der Oberbergische Kreis - Wirtschaftsförderung, die Hand-
werkskammer zu Köln, die Industrie- und Handelskammer zu Köln, Zweigstelle
Oberberg, die Agentur für Arbeit und das Jobcenter Oberberg gemeinsam die
regionale Bildungsmesse.

Die Messe trägt dieses Mal das Motto
„Fachkräfte – finden – bilden - sichern“,
und zielt neben weiterbildungsinte-
ressierten Bürgerinnen und Bürgern
gerade auf die örtlichen Betriebe ab,
deren zukünftige Herausforderung die
Suche nach und die Bindung von Fach-
kräften in der ländlichen Region sein
wird.

Hier ist Bildung ein zentraler Baustein,
um dieser Aufgabe zu begegnen. Die
Ausstellung mit Informationsständen

wird zwischen 14.30 und 16.30 Uhr
begleitet von mehreren Workshops zu
den Themen: Mit Bildungsscheck und
Bildungsprämie die eigene Weiterbil-
dung fördern, Karriere und ihre Finan-
zierung im Handwerk, Förderprogram-
me für die Weiterbildung Beschäftig-
ter durch die Arbeitsagentur sowie de-
mografische Entwicklung als Heraus-
forderung für Unternehmen.

Oberbergische Unternehmen aus Hand-
werk und Industrie sowie aus der Ge-

sundheits- & Sozialbranche suchen
Fachkräfte und präsentieren sich im
Sitzungssaal im Hohenzollernbad.
Darüber hinaus wird eine „Stellen-
börse“ und ein „Demografiecheck für
Unternehmen“ angeboten.             pt

Infos zur Bildungsmesse

Termin: Freitag, 22.02. 2013
von 14:00 - 18:00 Uhr

Ort: Kreishaus und ehema-
liges Hohenzollern Bad
in Gummersbach

Info: Birgit Steuer, OBK
T: 02261 886888
E: birgit.steuer@obk.de
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Ralf Schmallenbach, AOK-Regional-
direktor, freute sich über zahlreichen
interessierten Gäste: „Gesundheit wird
in Zukunft zu einem knallharten Erfolgs-
faktor für Unternehmen.“

Dr. Julia Schröder, Geschäftsführerin
des BGFI, informierte über Daten und
Fakten rund um die betriebliche Ge-
sundheitsförderung und stellte dar, wie
die Unternehmen aktiv werden können.
Sie erläuterte, warum der Kranken-
stand bei den psychischen Erkrankun-
gen - beispielsweise dem Burnout-Syn-
drom – stetig steigt.

Überlastungen und Demotiva-
tion sind die Hauptgründe

  Erfolgsfaktor Gesundheit

Gesunde und
bewegte Mitarbeiter

für psychische Erkrankungen am Ar-
beitsplatz. Das Fingerspitzengefühl der
Führungskräfte wird als Schlüssel für
die Gesundheitsförderung genannt.

Prof. Ingo Froböse, Leiter des Instituts
für Bewegungstherapie der Deutschen
Sporthochschule Köln, hielt ein leiden-
schaftliches Plädoyer für mehr Bewe-
gung im Alltag: „Handy und Fernbe-
dienung sparen uns täglich eine Stre-
cke von 400 Metern, hochgerechnet
kommt so im Jahr ein halbes Kilo Über-
gewicht zusammen.“ „Wer sich heute
keine Zeit für Bewegung nimmt, wird
sich in Zukunft sehr viel Zeit für seine
Krankheiten nehmen müssen“, resü-
mierte Froböse.

Heiner Brand untermalte seine Rede
mit Videosequenzen der Handball-WM
aus dem Jahr 2007. Bei den Einblicken
in seine Arbeit als Trainer und Füh-
rungskraft, konnten die Zuhörer einen
direkten Vergleich zur Führungsarbeit
in Unternehmen ziehen. Brand mach-
te deutlich, wie es gelingt, ein erfolg-
reiches Team aus Individualisten zu for-
men, immer wieder neu zu motivieren
und Niederlagen zu verarbeiten.

„Das größte Potential einer erfolgrei-
chen Mannschaft ist die Leidenschaft
und Motivation. Und diese zu erhalten,
ist die Hauptaufgabe eines Trainers.“
Das Fingerspitzengefühl, einerseits
die individuellen Stärken der Spieler zu
berücksichtigen und andererseits das
Mannschaftsgefüge zusammen zu hal-
ten, gehört ebenso dazu.

Matthias Wurtinger, geschäftsführen-
der Gesellschafter der Rehaktiv Ober-
berg GmbH forderte in seinem Schluss-
wort alle Gäste auf, die Anregungen
umzusetzen. Im Markt der Möglichkei-
ten hatten die Eingeladenen die Gele-
genheit, sich über die Betriebliche
Gesundheitsförderung und das Angebot
der Rehaktiv-Gruppe zu informieren und
auszuprobieren.                             pt

 Klimaschutz

Gute Nachrichten
Im Oberbergischen tut sich was in Sachen Klimaschutz. Oberbergische Impul-
se wird in loser Folge über die Aktivitäten der einzelnen Kommunen berichten.
Gute Nachrichten erreichten die Gemeinde Engelskirchen aus dem Bundesum-
weltministerium: Alle drei Förder-Anträge zur Umsetzung des Klimaschutz-
konzeptes wurden bewilligt.

„Damit sind wir nach meinem Kennt-
nisstand eine der ersten Kommunen
im Oberbergischen, deren Rat ein in-
tegriertes Klimaschutzkonzept verab-
schiedet hat. Bewilligungen von ent-
sprechenden Förderanträgen liegen
auf dem Tisch“, so Thomas Nonte,
frisch gebackener Klimaschutzmana-
ger für Engelskirchen. Nun können die
nächsten Schritte auf dem Weg zu ei-
nem „himmlischen Klima“ gemacht
werden. Somit werden jetzt die Projek-
te „Kommunale Liegenschaften“ sowie
die „Wärmeinsel Engelsplatz“ angegan-
gen.

Das Engagement bei der Umsetzung
des Konzeptes stellt Engelskirchen an
die Spitze der teilnehmenden Kommu-
nen. In den kommenden drei Jahren,
auf die die zugehörigen Fördermittel
begrenzt sind, ist Dr. Thomas Nonte
Klimaschutzmanager. Der 54-jährige
Looper hat nach seinem Ingenieurstu-
dium an der RWTH Aachen viele Jah-
re in Führungsfunktionen in der In-
dustrie gearbeitet, bevor er sich vor
10 Jahren als Unternehmensberater
selbstständig machte. Er begleitete das
Klimaschutzkonzept der Gemeinde von
Anfang an. Als Klimaschutzmanager

der Gemeinde wird er die in den letz-
ten anderthalb Jahren erarbeiteten
Projekte und Maßnahmen koordinieren
und steuern und die intensive Zusam-
menarbeit mit allen beteiligten Institu-
tionen und Bürgern ausbauen.

Für die geleistete Arbeit der vergan-
genen 1,5 Jahre wurde das Klima-
schutzkonzept der Gemeinde vom Deut-
schen Institut für Urbanistik DIfU als
Projekt des Monats Dezember 2012
geehrt.                                          pt

Führungskräfte wie Mitarbeiter waren gespannt, was prominente Redner wie
Heiner Brandt und Prof. Ingo Froböse zum Thema  „Gesunde und bewegte
Mitarbeiter. Sie haben die Vorsätze, wir die Ideen und Lösungen“ zu sagen
hatten. Eingeladen hatte die AOK Rheinland/Hamburg zusammen mit dem Ins-
titut für Betriebliche Gesundheitsförderung (BGFI) in Kooperation mit dem
Rehaktiv Oberberg.

Infos

Gemeinde Engelskirchen
Dr. Thomas Nonte
T: 02263  83106
E: thomas.nonte@engelskirchen.de
I: www.engelskirchen.de
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An Zahlen wird das Wachstum schnell
deutlich: Mit 15 Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen übernahm Richter
den Betrieb, 2006 waren es schon
rund 150, heute sind es etwa 260.
Tendenz weiter steigend.

Das kommt davon, wenn ein Mann mit
Engagement und internationaler Erfah-
rung den ehemals kleinen und lokal
ausgerichteten Holzhandelsbetrieb
führt. Vor mehr als 20 Jahren begann
er in Lindlar nach einer Karriere als
Unternehmensberater bei McKinsey &
Company. Seine erste Aktivität: die Ein-
führung eines EDV-Systems. Damit war
der Grundstein gelegt für ein kontinu-
ierliches Wachstum. Denn während in
der Branche noch die Zettelwirtschaft
vorherrschte, takteten hier schon Bits
und Bytes die Arbeit.

Danach ging es alle zwei bis drei Jah-
re mit neuen Entwicklungsschritten

            Holz-Richter GmbH

Erfolg auf Holz gebaut

Dr. Markus Richter verknüpft den Werkstoff Holz mit
der digitalen Welt. 1991 übernahm er die elterliche
Firma – seit dieser Zeit hat sich das Lindlarer Unter-
nehmen unter den Großen der Branche etabliert.

In Lindlar-Klause präsentiert man sich
der Kundschaft mit umfangreichen
Ausstellungsräumen – hier kann sich
die Kundschaft 300 verschiedene Bo-
denbeläge anschauen und auswäh-
len, GIARDINO präsentiert Grills, Gar-
tenmöbel und mehr. Hier stehen die
hochwertigen Produkte im Vorder-
grund, also all das, was Bau- und Hobby-
märkte nicht bieten.

Vielfalt für die Schreiner
aus Lindlar

Schwerpunkt der Unternehmenstätig-
keit aber ist der Großhandel – also der
Verkauf von Holzprodukten beispiels-
weise an Schreinereien oder die holz-
verarbeitende Industrie. Dank Holz-Rich-
ter können so die Schreiner mehr Pro-
dukte anbieten und sich durch die Viel-
seitigkeit auf dem Markt behaupten.
„Früher haben Tischler zwischen 500
und 800 verschiedene Artikel benötigt.
Aber heute gibt es eine sehr große Viel-
falt an Produkten und Dekoren – und
die Kunden werden immer anspruchs-
voller“, so der Inhaber.

In der Entwicklung hat das Unterneh-
men kontinuierlich auf Wachstum ge-
setzt. Heute ist man Deutschlands
größtes filialloses Holzhandelsunter-
nehmen. Beliefert werden Geschäfts-
kunden in einem Umkreis von rund 120
Kilometer. Die 27 Lieferfahrzeuge sind
somit ständig unterwegs zwischen
Aachen, dem Niederrhein, dem Ruhr-
gebiet und bis ans Rhein-Main-Gebiet
heran. Ausgeliefert wird alles, was
die Lager so hergeben – und das ist
einiges, berichtet Dr. Richter: „Über
40.000 verschiedene Artikel sind bei
uns ständig am Lager. Wir lagern über

voran, die Ergebnisse sieht man heu-
te: Holz-Richter und die Unternehmens-
tochter GIARDINO sind die Markenzei-
chen des Lindlarer Industrieparks Klau-
se. Neue Hallen wurden errichtet, Ver-
waltungsgebäude gekauft, zuletzt im
vergangenen Jahr das große Zentral-
lager gebaut und eingeweiht. Und auch
bei diesem Bau wurden Maßstäbe ge-
setzt: Die überdachte Hallenfläche be-
trägt 42.500 Quadratmeter, der
Holzleimbinder am Anfang der Verlade-
zone überspannt rund 50 Meter und
wiegt über 23 Tonnen. Per Nacht-
Schwertransport wurde er aus Osna-
brück herbeigeschafft. Damit steigert
die Firma wieder einmal seine Effizienz,
betont der Firmenchef: „Das Hin und
Her zwischen den angemieteten Hallen-
flächen und unseren Lagern ist nun
vorbei – sechs zusätzliche Gabelstap-
ler und ein neues Lagerverwaltungs-
system sorgen dafür, dass in der neuen
Halle alles rund läuft.“

M A R K T F Ü H R E R

Von Peter Schmidt

Anita und Markus Richter
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Schneller Service an moderner Theke
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Kontakt

Holz-Richter GmbH
Schmiedeweg 1
51789 Lindlar
T: 02266 47350
I: www.holz-richter.de
E: mail@holz-richter.de

20.000 Türelemente, weit mehr als
500.000 Quadratmeter Plattenwerk-
stoffe, cirka 400.000 Quadratmeter
Holzfußböden und über 20.000 Kubik-
meter Massivhölzer.“

Ständig sichert Holz-Richter mit neuen
Entwicklungsschritten Wachstum und
Marktführerschaft. So erkannte man
schon früh, welche Perspektiven das
weltweite Netz bieten. Mitte des
vergangenen Jahrzehnts gab es die
ersten Versuche, Bodenbeläge per
Internet zu verkaufen. Nachdem dies
über eine Handelsplattform gut funkti-
onierte, etablierte man 2005 den On-
lineshop Parkett-Store24.de. Der Di-
gitalvertrieb funktioniert, hier beraten
holzkundige Fachberater, bis zu 5 Bo-
denmuster werden verschickt. Es ge-

lang, eine hochwertige Beratung mit
dem schnellen Internetgeschäft zu kom-
binieren. Dies ist das Erfolgsrezept, mit
dem dann weitere Online-Shops eröff-
net wurden. Im vergangenen Jahr ging
dann mit casando.de die Verkaufsplatt-
form online, die alle Holzwelten des
Lindlarer Unternehmens verknüpft.

Speedwood fürs Unternehmen,
Sponsoring für die Jugend

Echte Schritte zur Steigerung der Wirt-
schaftlichkeit liefert jetzt wieder die
digitale Technik. Mit SpeedWood bie-
tet man den Geschäftskunden einen
neuen Service: In den Tischlereien wird
gemeinsam mit der Privatkundschaft
beispielsweise eine Küche geplant, die
digitalen Planungen gehen online nach

Lindlar, wo die Holzteile zugeschnitten
und alsbald verschickt werden, pass-
genau und in Tischlerqualität. Die Pri-
vatkundschaft merkt davon letztlich
nichts, die Schreinereien aber können
effizienter arbeiten und erhöhen so ihre
Produktionskapazität, betont der Fir-
menchef. „Das bietet sich für Tischle-
reien an, die selbst nicht über die not-
wendige technische Ausstattung verfü-
gen, Zeit sparen wollen oder sich in
Spitzenzeiten Entlastung wünschen.“

Auch für die Privatkundschaft zeichnen
sich neue Entwicklungen ab: Aus-
stellungsräume werden in 2013 erwei-
tert, direkt bei Holz-Richter gibt es künf-
tig die Abteilung „Holz im Garten“, wäh-
rend im GIARDINO Platz für Neues ge-
schaffen wird. Wandel bringt Wachs-
tum – so hat sich das Lindlarer Unter-
nehmen unter den Besten der Branche
etabliert.

Vom Erfolg des Unternehmens profitiert
denn auch die Lindlarer Jugend. Gerne
sponsert das Unternehmen Jugend,
Schulen und Sport, rüstet beispiels-
weise den TuS Lindlar aus. Bei Rich-
ters bildet man aus, derzeit sind dort
15 Auszubildende tätig.

Betriebliche Gesundheitsförderung –  

ein Gewinn für alle
Wer unternehmerisch denkt, muss nicht weiter überzeugt werden:  
Maßnahmen zur betrieblichen Gesundheitsförderung haben  
einen Kosten-Nutzen-Effekt (ROI), der mindestens in der  
Größenordnung 1:2 liegt. 

Sie haben die Vorsätze - wir haben die Lösungen. 
www.bgf-institut.de

Das BGF-Institut ist ein An-Institut
der Deutschen Sporthochschule Köln.

Foto: Getty Images

1946.pmd 29.01.2013, 11:1317



OBERBERGISCHE
impulse18

Der BioEnergieDialog Oberberg“Rhein-Erft plus erhält Zuwachs
aus einem anderen Bundesland. Der Landkreis Altenkirchen
aus Rheinland-Pfalz wird den Dialog in den kommenden drei
Jahren verstärken und zur Drillingsregion ausbauen. Landrat
Lieber stellte Ende Januar die Kooperation der Öffentlichkeit
im Kreishaus Altenkirchen vor.

„Wir freuen uns auf die Erweiterung unserer Bioenergie-Regi-
on und die übergreifende Zusammenarbeit. Die Erfahrung der
letzten drei Jahre hat gezeigt, dass alle drei Regionen von
dem gegenseitigen Erfahrungsaustausch und der Arbeitstei-
lung nur profitieren können“, erklärt Projektleiterin Susanne
Roll.

Die Partner haben sich ehrgeizige Ziele gesetzt. Sie wollen die
bundesweiten Ziele zum Klimaschutz und zum Ausbau der
erneuerbaren Energien mit den vor Ort vorhandenen und aus-
baubaren Biomassepotentialen unterstützen. Die regionale Bio-
energie     kann dabei langfristig einen Anteil von ca. 7%     am zu-
künftigen Energiemix erzeugen. In allen drei Regionen werden
vorliegende Konzepte und Prozesse zum nachhaltigen Ausbau
der Energieeffizienz mit Bioenergie sinnvoll weiterentwickelt.

Alle interessierten Unternehmen, Institutionen sowie Bürger
und Bürgerinnen sind herzlich eingeladen, sich hieran aktiv zu
beteiligen: aus der Region für die Region.

Der BioenergieDialog Oberberg“Rhein-Erft plus wird gefördert
mit Mitteln des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz.

Über die Landesgrenzen
hinaus gewachsen

Infos unter www.bioenergiedialog-rheinland.de

Netzwerkbüros in den Regionen:

BioTec Rhein-Erft e.V. www.biotec-rhein-erft.de
Kreis Altenkirchen www.kreis-ak.de
ZebiO Oberberg, www.zebio.de

1946.pmd 29.01.2013, 11:1318
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So hat sie als stellvertretende Vorsit-
zende des Kirchenvorstands der katho-
lischen Pfarrgemeinde St. Franziskus
in Gummersbach mehrere Großprojek-
te anstehen – etwa den Neubau des
Gemeindezentrums. Außerdem stemmt
sie die Bernberger Stadtteilzeitung,
arbeitet im Seniorenzentrum und dem
Familienzentrum des Viertels mit. Dabei

            Rita Sackmann

Mit Herz und Hingabe

Kämpferin, Energiebündel, Ideengeberin: nur einige Bezeichnungen, die regel-
mäßig fallen, wenn die Rede auf Rita Sackmann kommt. Die Kommunalpolitikerin
aus dem Gummersbacher Stadtteil Bernberg sprüht vor Tatendrang, und das
nicht nur in der Politik, sondern ebenso im kirchlichen und sozialen Bereich.
Und selbst wenn die 71-Jährige inzwischen manchmal etwas kürzer tritt, un-
ternimmt sie immer noch vergleichsweise große Schritte: „Ich kann halt nicht
anders.“

Zur Person

Rita Sackmann wird 1941 in Bo-
chum geboren.

Sie besucht Volksschule und Gym-
nasium, erwirbt die Fachhochschul-
reife. Danach Ausbildung zur Arzt-
helferin.

1966 Umzug ins Oberbergische
nach Vollmerhausen. 1987 Eintritt
in die CDU. Von 1989 bis 2009
Gummersbacher Stadtverordnete,
zwischen 1999 und 2009 stellver-
tretende Bürgermeisterin.

Trägerin des Bundesverdienst-
kreuzes am Bande.

legt sie Wert darauf, nirgendwo als
Einzelkämpferin unterwegs zu sein:
„ Teamarbeit war mir immer wichtig.“

Bei all dem spielt für sie keine Rolle,
welche parteipolitischen oder religiö-
sen Einstellungen ihre Mitstreiter pfle-
gen. „Ich finde es toll, gemeinsame
Ziele über alle Grenzen hinweg zu ha-
ben“, sagt Rita Sackmann. Toleranz war
ein hoher Wert in ihrer Familie, in der
es streng katholisch zuging. Was sie
nicht hinderte, schon als Kind im Re-
ligionsunterricht manches zu hinterfra-
gen. Ärger gab es deswegen zu Hause
nicht: „Meine Eltern haben uns zu
nichts gezwungen.“

Bergmann war der Vater, Bergmann
auch ihr Ehemann Klaus, mit dem sie
1966 aus beruflichen Gründen nach
Gummersbach kam. „In der Anfangs-
zeit ist mir die Umstellung vom Ruhr-
gebiet aufs Oberbergische schwer
gefallen“, blickt Rita Sackmann zurück.
Doch als die vier Kinder nach und nach
in den Kindergarten kamen, begann
auch ihr Engagement und damit ent-
standen viele soziale Kontakte.

„Manchen bin ich zu schnell“

In eine Partei wollte sie eigentlich nie.
Doch insgesamt 20 Jahre als CDU-
Stadtverordnete gaben ihr Gelegen-
heit, Dinge anzupacken und zu bewe-
gen. Dabei trieb sie einige Male mit
ihren Ideen die Fraktion vor sich her,
und noch heute sagt sie: „Manchen Leu-
ten bin ich viel zu schnell.“ Mit Tempo
und Hartnäckigkeit hat sie manches
Projekt als Mit-Initiatorin auf den Weg
gebracht, etwa die Gründung einer

Von Volker Dick
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Wir sind Ihre  Weiterbildungs-Wir sind Ihre  Weiterbildungs-Wir sind Ihre  Weiterbildungs-Wir sind Ihre  Weiterbildungs-Wir sind Ihre  Weiterbildungs-
einrichtung in Ihrer Nähe:einrichtung in Ihrer Nähe:einrichtung in Ihrer Nähe:einrichtung in Ihrer Nähe:einrichtung in Ihrer Nähe:

Vom HauptschulabschlussVom HauptschulabschlussVom HauptschulabschlussVom HauptschulabschlussVom Hauptschulabschluss
bis zum Abiturbis zum Abiturbis zum Abiturbis zum Abiturbis zum Abitur finden Sie bei
uns den Zweiten Bildungsweg

Deutsch als FremdspracheDeutsch als FremdspracheDeutsch als FremdspracheDeutsch als FremdspracheDeutsch als Fremdsprache
ebnet Ihren Mitarbeitern den Weg
in eine erfolgreiche Zukunft. Wir
bieten überregional anerkannte
Kurse mit Zertifikaten.

Eine Vielzahl von FremdsprachenEine Vielzahl von FremdsprachenEine Vielzahl von FremdsprachenEine Vielzahl von FremdsprachenEine Vielzahl von Fremdsprachen
können Sie bei uns buchen. Wir
schulen MitarbeiterInnen Ihres
Betriebes zum Beispiel in aktuellen
Computerkursen oder Führungs-
trainings und vieles mehr!

Die vielen Möglichkeiten entnehmen
Sie bitte unserem Programmheft. Als
leistungsfähige VHS suchen wir immer
wieder geeignete Kooperationspartner.

Sie haben Ideen - Sie haben Wünsche -Sie haben Ideen - Sie haben Wünsche -Sie haben Ideen - Sie haben Wünsche -Sie haben Ideen - Sie haben Wünsche -Sie haben Ideen - Sie haben Wünsche -
wir setzen sie um!wir setzen sie um!wir setzen sie um!wir setzen sie um!wir setzen sie um!

Das Team der KVHSDas Team der KVHSDas Team der KVHSDas Team der KVHSDas Team der KVHS
Telefon: (0 22 61) 81 90-0
Telefax: (0 22 61) 81 90-27
e-Mail: info@vhs.oberberg.de
Internet: www.vhs-oberberg.de

Suppenküche für Bedürftige als Vor-
läufer der „Oberbergischen Tafel“ und
die Einrichtung eines Vereins zur Rea-
lisierung des Jugendzentrums Innen-
stadt. „Ich bin aber auch ein totaler
Kulturmensch“, ergänzt sie und weist
darauf hin, wie wichtig ihrer Ansicht
nach ein breites kulturelles Angebot
auch für die Wirtschaft ist und sein
wird – im Hinblick auf den Fachkräfte-
mangel. „Das Umfeld muss stimmen,
damit die Leute hierbleiben.“

Mit ihrer Meinung hat Rita Sackmann
nie hinterm Berg gehalten. „Ich bezie-
he Stellung, auch wenn es unange-
nehm wird“, unterstreicht sie.

Insgesamt zählt sie sich zu den positi-
ven und optimistischen Menschen.
Trotzdem ist zwischendurch mal der
Akku leer. Dann entspannt sie bei Hob-
bys wie Lesen, Stricken und dem Sin-
gen im Kirchenchor. Vor allem aber die
Gartenarbeit hilft Rita Sackmann dabei,
Abstand zu gewinnen: „Dann wühle ich
in der Erde, und nachher geht´s mir
gut.“

1946.pmd 29.01.2013, 11:1319
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Man kann sich Karneval die Füße platt stehen, im Gedrängel gar nichts miter-
leben und in der Kölner Südstadt den Kamellen hinterher schauen. Oder man
kann die fünfte Jahreszeit genießen – eben hier in Oberberg.

Zu den Hochburgen des Fasteleer zäh-
len sicherlich Engelskirchen und Biel-
stein, ebenso die drei Nordkommunen
Wipperfürth, Radevormwald, Hückes-
wagen und der südlichste Zipfel Mors-
bach; gut etabliert haben sich Waldbröl
und Reichshof. Denn auch dort kann
man gepflegten Straßenkarneval feiern.

Die Zeit der Damen-, Herren- und Kin-
dersitzungen ist fast vorbei, ab Anfang
Februar geht es auf die Straße. Ge-
schminkt, verkleidet, auf jeden Fall bunt
und gut gelaunt. Beispiel Bielstein: In
diesem Wiehler Ortsteil schlängelt sich
der närrische Lindwurm gleich zweimal
durch den Ort. Wer also seinen Zu-

schauerplatz richtig wählt, der kann
doppelt mitschunkeln und Kamellen
aufsammeln.

Gleich zwei Umzüge bringt Engels-
kirchen auf die Straße. Am 11. Febru-
ar führt die Gesellschaft Närrische
Oberberger durch Engelskirchen, einen
Tag zuvor kann man schon in Ründeroth
durchfeiern. Denn da startet der Ro-
sensonntagszug bereits um 13.45 Uhr.
Also Jecksein im Aggerraum, das ist
fast grenzenloses Feiern in Engels-
kirchen und Bielstein.

Waldbröl pass op

Ganz im Süden des Kreises hat der
Morsbacher Straßenkarneval Tradi-
tion. Gleiches gilt für die Gemeinde
Reichshof, wo die Gesellschaft in Denk-
lingen am Sonntag zum Zuge lädt. Erst
zum dritten Male geht man im be-
nachbarten Waldbröl auf die Straße.
Beschränkte sich die Waldbröler Ge-
sellschaft 1946 lange Zeit nur auf
Festsitzungen, wird seit 2011 auch die
Innenstadt erobert. Übrigens mit dem
ganz speziellen Karnevals-Schlachtruf
„Waldbröl pass op“. Der hat 1955 das
bis dahin übliche „Alaaf“ abgelöst,
warnte doch ein Büttenredner damals
vor dem Abzug wichtiger Ämter aus der
Stadt eben mit „Waldbröl pass op“.

Traditionen neu belebt haben die Je-
cken in Wipperfürth. Dort löste sich
1958 eine Karnevalsgesellschaft auf,
2010 wurde eine neue gegründet. Die
KG „Baulemann anno pief“ hat es sich
zur Aufgabe gemacht, klassische und

Karneval in Oberberg

Auch Bergische verbrennen Nubbel
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Hückeswagen - Wagen mit Schlümpfen der Nachbarschaft Stahlschmidtsbrücke
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RELOGA GmbH

Braunswerth 1-3

51766 Engelskirchen

0800 600 2003 (kostenfrei aus dt. Festnetz)

Die RELOGA GmbH bietet maßge-

schneiderte  Lösungen rund um das 

Thema  Containerdienst.

Ob Bauschutt, Erdaushub und Grün-

schnitt oder Wertstoffe wie Verpackun-

gen, Glas, Papier oder Holz: 

Die RELOGA hat auf jeden Fall den 

 passenden Container.

Containerservice mit 

Erfahrung

www.reloga.de

sicher sauber schnell
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neue karnevalistische Traditionen zu
pflegen. Höhepunkt ist sicherlich das
Funkenbiwak und die Nubbelverbren-
nung am Veilchendienstag, also am
12. Februar, auf dem Wipperfürther
Marktplatz. Dafür muss man also auch
nicht mehr nach Kölle jon ...

Rä-Te-Ma-Teng

Ganz im Norden startet am Samstag
der Festzug in Radevormwald und der
Rosenmontagszug Rä-Te-Ma-Teng in
Hückeswagen ist eine echte Tradition.
Über die Herkunft dieses außerge-
wöhnlichen Namens darf spekuliert
werden.

Die Kolpingsfamilie ist seit Jahrzehn-
ten eng mit dem „Heukeshowwer“ Kar-
neval verbunden. „Initiator, Veranstal-
ter und mitten drin dabei. In der Kol-
pingsfamilie haben die Jecken in der
fünften Jahreszeit das Zepter in der
Hand“, erklärt Holger Schmidt von der
Kolpingsfamilie.

psch

Tipp: Auch für Karnevalsflüchtlinge ist Oberberg übrigens eine gute Anschrift.
Nümbrechter Hotels werben mit Übernachtungspauschalen unter dem Mot-
to „Karneval – garantiert ohne Helau und Alaaf“. Und zu den eher “unbelaste-
ten“ Kommunen zählen sicherlich Gummersbach und Bergneustadt, aber
auch große Teil der Gemeinde Reichshof und Wiehl. So bietet Oberberg für
jeden etwas.

Tobias Bosbach mit Sohn Alexander, der Gesamtorganisator des Kolping-Karne-
vals „Heuke-showwer“in Hückeswagen

1946.pmd 29.01.2013, 11:1321
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Fachkräfte

Im eigenen Haus finden und fördern
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„ Vom Berufskraftfahrer bis zum Zer-
spaner. Die Palette der förderfähigen
Maßnahmen ist groß“, weiß Thomas
Kommer von der Agentur für Arbeit in
Gummersbach. Die Schulung der eige-
nen Mitarbeiter macht für den Exper-
ten gleich mehrfach Sinn: „Kosten und
Zeit für die Suche nach einem neuen
Mitarbeiter können gespart werden,
Sie wissen, was Sie an Ihrem Beschäf-
tigten haben und erhöhen seine Moti-
vation und Flexibilität.“

WeGebAU

Im Fokus dieses Programms stehen
ungelernte Beschäftigte und Beschäf-
tigte in kleinen und mittleren Unterneh-

men. Die Förderung soll eine Anschub-
finanzierung für die Weiterbildung sein.
Grundsätzlich ist die Weiterbildung be-
schäftigter Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer natürlich Sache der Unter-
nehmen und Beschäftigten selbst.

„Doch nach wie vor werden die Chan-
cen und Risiken am Arbeitsmarkt ent-
scheidend von der Qualifikation be-
stimmt. Gering qualifizierte und ältere
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
tragen das mit Abstand größte Arbeits-
marktrisiko. Daher fördert die Agentur
diese speziellen Zielgruppen“, erklärt
Regina Wallau, Pressesprecherin der
Arbeitsagentur Bergisch Gladbach.

Hätten Sie es gewusst? Die Agentur für Arbeit unterstützt nicht nur Arbeitslose. Sie fördert auch Beschäftigte, die
sich weiterbilden wollen: unter gewissen Voraussetzungen versteht sich.

Mehr Informationen für
Arbeitgeber zu WegebAU

Arbeitgeberservice der Agentur
für Arbeit Gummersbach
T: 0180 1664466

S E R V I C E

Gefördert werden können Personen, die
von ihren Arbeitgebern für die Dauer
einer Qualifizierung unter Fortzahlung
des Arbeitsentgelts freigestellt werden.
Unter bestimmten Voraussetzungen
kann dem Arbeitgeber ein Arbeitsent-
geltzuschuss gewährt werden.

Der Arbeitnehmerin und dem Arbeit-
nehmer können die notwendigen Lehr-
gangskosten ganz oder teilweise er-
stattet werden. Darüber hinaus kann
ein Zuschuss zu den zusätzlich entste-
henden übrigen Weiterbildungskosten
(z.B. Fahrtkosten) gewährt werden. Bei
Beschäftigten in kleineren und mittle-
ren Unternehmen übernimmt  die Agen-
tur für Arbeit die Lehrgangskosten nur
noch teilweise: Bei Beschäftigten, die
das 45. Lebensjahr vollendet haben,
tragen die Agenturen für Arbeit bis zu
75 % der Lehrgangskosten. Die verblei-
benden Kosten sind vom Betrieb oder
anteilig von den Arbeitnehmern zu tra-
gen. Bei jüngeren Beschäftigten ist
eine Förderung nur möglich, wenn der
Betrieb mindestens 50 % der Lehr-
gangskosten übernimmt.
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www.ksk-koeln.de
www.sparkasse-gm.de

www.sparkasse-wiehl.de
www.sk-rade.de

Eine Erfolgsbilanz für die Region Oberberg. Mit rund 150 Millionen Euro jährlich für die Wohnungsbaufinan-
zierung ermöglichen die oberbergischen Sparkassen ihren Privatkunden den Bau und Erwerb von Woh-
nungseigentum und sind damit im Oberbergischen Kreis die Nr. 1 in der Baufinanzierung.
Wenn’s um Geld geht – Kreissparkasse Köln, Sparkasse Gummersbach-Bergneustadt, Sparkasse 
der Homburgischen Gemeinden, Sparkasse Radevormwald-Hückeswagen – Fair. Menschlich. Nah.

Gut.
 150.000.000 Euro
Wohnungsbaufinanzierungen
für Oberberg.

S- Die Sparkassen 
in Oberberg
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